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Erster Asylantrag eines US-Deserteurs in Deutschland 
 
André Shepherd stellte seine Gründe heute vor 
 
Auf der heutigen Pressekonferenz in Frankfurt/Main stellte der US-Deserteur André 
Shepherd der deutschen Öffentlichkeit seinen Asylantrag vor. Er hatte den Antrag am 
Tag zuvor als erster US-Deserteur des Irakkrieges beim Bundesamt für Migration 
gestellt. Die Pressekonferenz wurde ausgerichtet von der in Bammental ansässigen 
Beratungsstelle für US-SoldatInnen, Military Counseling Network, und dem 
Kriegsdienstverweigerungsnetzwerk Connection e.V. 
André Shepherd war als Mechaniker für den Kampfhubschrauber Apache in 
Katterbach (Bayern) stationiert. Ein halbes Jahr lang wurde er 2004 und 2005  in der 
Nähe von Tikrit im Irak eingesetzt. Vor einer erneuten Verlegung im Jahre 2007 
entschloss er sich, die Armee unerlaubt zu verlassen, da er sich bis dahin ausführlich 
über den Kriegseinsatz informiert hatte. "Als ich las und hörte, wie Menschen von 
den Maschinengewehren zerfetzt oder von den Hellfire-Raketen regelrecht in Stücke 
gerissen wurden, und erfuhr, wie Gebäude und Infrastruktur zerstört wurden, begann 
ich mich zu schämen für das, was ich da tat. Es war ein widerliches Gefühl, mir 
eingestehen zu müssen, dass ich im Grunde Tag für Tag am Abschlachten von 
stolzen Menschen beteiligt war." 
André Shepherd führte auf der heutigen Pressekonferenz seine Beweggründe für die 
Flucht aus der Armee und die Asylantragstellung aus. Er sieht den Krieg im Irak, wie 
den in Afghanistan, als illegal an. "Ich glaube, dass die Apache-Hubschrauber für 
einen bedeutenden Teil der getöteten Zivilisten im Irak verantwortlich sind, deren 
Zahl zuletzt auf 500.000 geschätzt wurde. Ich wusste, wenn ich noch einmal gehe, 
werde ich für den Tod und das Elend anderer verantwortlich sein. Ich musste mich 
entscheiden: entweder mein Gewissen verleugnen oder das Militär unerlaubt 
verlassen. Wenn ich einen erneuten Kriegseinsatz verweigere, droht mir eine 
Verfolgung wegen Desertion, Haft oder sogar die Todesstrafe. Dennoch war für mich 
der richtige Weg eindeutig: Ich musste raus aus der Armee." 
Er ergänzte, dass ein Antrag auf Kriegsdienstverweigerung für ihn nicht in Frage 
gekommen sei, da seine Überzeugung nicht den Regelungen des US-Militärs für 
Kriegsdienstverweigerer entsprächen. Sie verlangten, dass grundsätzlich jeder Krieg 
abgelehnt werde. Zudem habe er im April 2007 beobachten müssen, wie ein anderer 
US-Verweigerer, Agustín Aguayo, trotz seiner Gewissensentscheidung abgelehnt 
und zu acht Monaten Haft verurteilt worden sei. 
Tim Huber vom Military Counseling Network betonte, dass der Asylantrag von 
Shepherd dazu aufruft, die Unterstützung Deutschlands für den von den USA 
geführten Krieg in Frage zu stellen. "Zwar hat sich damals die deutsche 
Bundesregierung gegen diesen Krieg ausgesprochen und deutsche Soldaten haben 



nicht direkt an diesem Krieg teilgenommen: Aber die USA nützt täglich den 
deutschen Luftraum für den Nachschub ins Kriegsgebiet. 60.000 US-Soldaten und 
Soldatinnen sind nach wie vor in Deutschland stationiert." 
Für Rudi Friedrich von Connection e.V. ist die Entscheidung von Shepherd "ein 
mutiger Schritt angesichts der drohenden Konsequenzen bei einer Ablehnung des 
Asylantrages." Friedrich betonte, dass es bereits im Vorfeld der Antragstellung 
Unterstützung von anderen Organisationen gab. "Wir alle werden uns mit ganzer 
Vehemenz dafür einsetzen, dass André Shepherd den notwendigen Schutz erhält." 
Shepherds Rechtsanwalt, Dr. Reinhard Marx, erläuterte die Gründe, die für eine 
Asylanerkennung sprechen und verwies hier unter anderem darauf, dass es im EU-
Recht mit der Qualifikationsrichtlinie inzwischen anerkannt sei, "dass ein Soldat, der 
Hinweise dafür hat, dass in einem Krieg, in dem er eingesetzt werden wird, das 
Völkerrecht verletzt werden wird, an dem Krieg nicht teilnehmen darf. Als Herr 
Shepherd eingesetzt war, gab es in Falludscha Einsätze von Hubschraubern der US-
Armee, bei denen es zu unverhältnismäßig vielen Toten unter der Zivilbevölkerung 
kam. Insbesondere im Jahr 2007, als die Bush-Administration die Kriegsstrategie 
geändert hatte und die Luftangriffe verstärkte, kam es zu vermehrten Angriffen auf 
die Zivilbevölkerung. Von daher hat Herr Shepherd die Pflicht gehabt, den 
Kriegsdienst zu verweigern und er hat das Recht, in Deutschland Asyl zu 
beantragen." 
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Die ausführliche Begründung und Fotos von André Shepherd und weitere 
Hintergrundinformationen finden Sie unter www.mc-network.de und 
www.Connection-eV.de 


